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Karolingische Keramik und ,,Brölischer Pott"
von Günter Krüger

I.
Die mittelalterliche Keramikproduktion am Osthang des Vorge-
birges begann im 7. Jahrhundert. Aus dieser Zeit sind Töpfer-
werkslätten in'Walberberg und Waldorf durch Funde belegt. In
Badorf wurde seit dem 8. Jahrhundert getöpfert. Die Keramik
der Badorfer Art war seit der Karolingerzeit eine begehrte Ware
auf den europäischen Femhandelsmärkten. Besonders erwäh-
nenswert sind die prächtigen Reliefbandamphoren, große dick-
wandige Vorratsgefäße, die eine Höhe von über 70 cm erreich-
ten. Sie wurden nicht allein in Badorf, sondern auch in Eckdorf,
Geildorf und Pingsdorf hergestellt, die Produktion reicht bis ins

11. Jahrhundert. Die Pingsdorfer Ware kam Ende des 9. Jahrhun-
derts hinzu, es handelt sich um lebhaft rot bis braun bemalte
gelbgrundige Ge{?iße. Auch diese Ware ist in viele europäische
Länder bis weit hinauf nach Skandinavien geliefert worden. Die
Vorgebirgskeramik des frühen und hohen Mittelalters war also
durchaus nicht nur eine Produktion für den Bedarfder näheren
Umgebung, es war vielmehr regelrechte Exportkeramik. Den
Handel werden die Kölner Femkaufleute betrieben haben, von
daher mögen auch die Impulse und stilistische Anregungen
gekommen sein. Wir wissen, daß Köln im 8. Jahrhundert eine
neue Rolle in Handel und Verkehr gewann.
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Badorfer Ware,
8.-9. Jahrhundert.

Schwqch gebrannte
Irdenware

Kugeltöpfe waren im
Mittelalter als Kochge-
s chirr w e it yerbreitet.
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Die Pingsdorfer Ware wurde aber auch andernorts hergestellt. In
der Brühler Innenstadt, im Bereich zwischen Markt und Schloß,
fanden sich 1967 ebenfalls eiförmige Becher der Pingsdorfer Art.
Diese sehr hart gebrannte und schön bemalte Keramik dürfte am
Fundort entstanden sein, denn die angebackene Ofenschlacke
weist die Funde als Fehlbrände aus. Man könnte die Annahme
vertreten, daß sie als Spuren der ersten Brüh1er Töpferwerkstatt
anzusehen seien. Bis um 1200 standen die Töpfer in einem Ab-
hängigkeitsverhältnis zu den Grundherren, ihre Werkstätten 1a-

gen in unmittelbarer Nähe der Fronhöfe oder Burgen. Der Brüh-
ler Fronhofwurde um 1185 errichtet, er lag an der Stelle des heuti-
gen Schlosses Augustusburg und diente dem Kölner Erzbischof
als Verwaltungszentrum seiner Güter am Vorgebirge.

Vielleicht sind diese Scherben zugleich die frühesten Zeugnisse
flir eine Umsiedlung der Vorgebirgstöpfer ins spätere Brühler
Stadtgebiet. Eine Töpferfamilie, die fiir den Brühler Fronhof
gearbeitet hätte, könnte aus Badorf oder Pingsdorf gekommen
sein, sie könnte aber auch aus Kierberg stammen. Vermutlich
vom 9. bis 13. Jahrhundert blühte nämlich auch in Merreche-
Kierberg das mittelalterliche Töpfergewerbe. 1927 und 1957 wur-
den dort bei Ausschachtungen Iär Neubauten Töpferöfen in grö-

ßercr Zahl und mächtige Scherbenlager angeschnitten. Kugel-
töpfe der Badorfer Art, bemalte Pingsdorfer Ware, geriefte Kera-
mik und sogar Scherben einer Reliefbandamphore konnten in
Kierberg geborgen werden.

II.
Um die Mitte des 13. Jahrhunderts vollzieht sich im deutschspra-
chigen Raum der epochale Stilwandel von der Romanik zur Go-
tik. Für die Keramik läßt sich dieser Formenwandel stufenweise
und vermutlich nirgendwo so reich und klar belegen wie in der
Brühler Region - zwischen den Dörfern am Vorgebirge und
dem Brühler Uhlstraßenviertel. Töpferwerkslätten lagen auch
im Bereich zwischen dem mittelalterlichen Brühlund den Töp-
ferorten am Vorgebirge.

In dem Maße wie im Verlauf des 13. Jahrhunderts die Riefung
der Geftiße schmückendes Element wird, weicht die Bemalung
zurück und wird schließlich ganz atfgegeben. Außerdem ist das
neuartige, härter gebrannte Frühsteinzeug im Unterschied zur
Irdenware der Pingsdorfer Art dunkler getönt. Infolgedessen
hebt sich die Pinsel- oder Fingermalerei kaum mehr vom Unter-
grund ab. Die Grate und Furchen der,,gerieften Ware" drehten
die Töpferinnen und Töpfer übrigens mit kammähnlichen
Formhölzern in die Geftißwandung.

In dieser Zeit tauchen bizarre Sonderformen auf, Übergangszei-
ten sind Experimentierfelder. Es kommen auch Geftißfuße mit
einer kreisrunden Standfl äche und sockelartigem Übe r1arrg zvm
Geftißbauch vor, die Form erinnert an Metallkelche jener Zeit.

ffgl.,,Skulpturenfund", Kölner Schnütgen-Museum, Inv. Nr. K
2l0,tm 1310). Dabei finden sich dünnwandige Geftiße von voll-
endeter Form mit einer braunvioletten und metallisch glänzen-
den Lehmglasur.

Um 1285 zog ein großer Teil der Euler oder Uhler (d. h. Töpfer)
in den Schutz der neuen Stadt Brtihl. Ihnen wurde das südöstli-
che Stadtviertel zwischen Markt und Uhltor, erzbischöflichem
,,Tiergarteni'und Uhlstraße zugewiesen. Hier errichteten sie ifue
Lehmfachwerkhäuser und gruben Brennöfen, die sie wohl ge-

meinschaftlich nutzten, in den gewachsenen Lehmboden. Und
sie konnten ifue Ware frei auf dem Markt feilbieten. Ihre,,Markt-
gerechtigkeif' war durch die erzbischöfliche Potzei gewährlei-
stet, die derZtgang zum Markt sicherte und fiir Ordnung sorgte.
Auch auf dem,,Altermarkf in Köln gab es den,,Brölischen Potf'
zu kaufen. Damit ist die eigentliche ,,Brühler Töpferei" etabliert.

Die Brühler Töpfer stellten gutes irdenes Geschir für Küche
und Keller her, aber auch Feinkeramik fiir die gehobene Tafe1.

Bei dieser formvollendeten Keramik handelt es sich bereits um
Frühsteinzeug. Es gibt eine Vielfalt von Gef,äß§pen in mannigfa-
chen Formen. Beispielsweise hohe Tassen, Grapen, Feldfla-
schen; natürlich,,Uhlpötte" in Hülle und Fülle - und sogar Ofen-
kacheln. Im 15. Jahrhundert wurde in Brühl auch schon vollstän-
dig gesintertes Steinzeug gebrannt.

Anfang des 16. Jahrhunderts kam die Töpfereiproduktion zum
Erliegen. Das mag hauptsächlich mit dem Aufkommen bedeu-
tender Werkstätten in Köln, Siegburg und Frechen zusammen-
hängen. Dort wurde mit großen handwerklichen und künstleri-
schen Mitteln im neuen Stil der Renaissance gearbeitet. Aber
auch der verheerende Stadtbrand von 1530 mag ein Grund gewe-
sen sein, innerhalb der Stadtmauern geführliche Brennöfen nicht
mehr zuzulassen. Für diese Vermutung spricht die Tatsache, daß
Erzbischof Heffnann von Wied nach 1530 eine Umquartierung
eines Teils der Brühler Bürger vom Marktbereich in das Uhlstra-
ßenviertel vomehmen konnte.

m.
Die Brühler Keramik des späten Mittelalters ist noch weitgehend
unerforscht. Über,,Mittelalterliche Keramik aus Brühl" gibt es

bis heute keinen Katalog, so daß beispielsweise ältere Bestände
in den Museen noch darauf warten, richtig eingeordnet zu wer-
den. Rheinische Keramik, deren Herkunft ungeklärt ist, wird
noch immer unter der Bezeichnung,,Rheinland" geführt. Diese
Geftiße passen weder nach Siegburg und Paffrath, noch nach
Köln und Frechen oder gar nach Langerwehe und Raeren. Viele
Exemplare dieser,,Rheinland"-Keramik sind eindeutig Brühler
Ursprungs, sie wurden zwischen dem 13. und 15. Jahrhundert im
Uhlstraßenviertel getöpfert.

Der Katalog ,,Brühler Keramik des Mittelalters", bearbeitet von
Gisela Reineking v. Bock, Antonius und Marianne Jürgens, stellt
eine Auswahl von Keramiken aus dem Brühler Raum im Verlauf
von etwa 600 Jahren vor. Die Brühler Keramik, d. h. diejenigen
Erzeugnisse, die im Kemgebiet der Stadt entstanden sind, sind
im Katalog aber mit keinem einzigen Exemplar ausdrücklich
vertreten. Oder vielleicht doch? Zwei, drei Geftiße - wenn auch
ohne gesicherte Herkunft * sind aufgefiihrt. Und mehr noch:

20000 Besucher waren von den »Lebensbildem« begeistert.
Das gleichnamige Buch ist jetzt wieder lieferbar!

GÜNTER rnÜcrn

Lebensbilder
aus sieben Jahrhunderten
Das Lese- und Bilderbuch zur Brühler Geschichte
»Einfach und klar sind die Texte, eindrucksvoll
die Bilder dieser Gescfuchtsschreibuäg
für schaulustige Zeitgenossen.« neuea nheantand ? ta,i

BRUHLER
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Uhlyiertels der Stadt Brühl gefunden.

Die Katalognummern 30, 48, 59, 66, 68 und 79 stellen m.E. ein-
deutig Gef:iße Brlihler Ursprungs vor - nur tragen sie andere
Herkunftsbezeichnungen! Sie mußten einen falschen Namen
annehmen, weil niemand ihren wirklichen wußte.

Badorfer und Pingsdorfer Keramik (etwa 8.-11./9.-13. Jahrhun-
dert) - die übrigens wesentlich besser erforscht ist - kann
eigentlich nicht ,,Brühler Keramik" genannt werden. Diese bei-
den bedeutenden Töpferorte sind wesentlich älter a1s Brühl und
wurden erst 1932 nach Brühl eingemeindet.

Der Katalog,,Mittelalterliche Keramik aus Brühl" muß also noch
geschrieben werden. Es ist daher zu wünschen, daß die Brühler
ihre liebevoll verwahrten,,Uhlpötte" einmal zur Ansicht geben,
damit sie datiert und qualitativ eingeordnet werden können. Die
Sorge, es könnten Funde einbehalten werden, ist unbegründet.
Die Museen haben ausreichende Besfände. Wichtiger als aufge-
fundene Feh1brände aber ist die Untersuchung der Fundstellen,
die Erforschung mittelalterlicher Öfen. Darüber wissen wir
immer noch viel zu wenig. Am 6. April 1984 wurden östlich der
Tiergartenstraße Teile von zwei Töpferöfen aus dem 14./15. Jahr-
hundert entdeckt. Dieser Fund im ehemaligen Brühler Töpfer-
viertel war ein wichtiges Ereignis - ein Meilenstein in der Erfor-
schung der Brühler Keramik. Der Grabungsbericht ist enthalten
in:,,Grabungsergebnisse der Archäologen und Bodenfunde"
von Antonius und Marianne Jürgens (Brühler Keramik des Mit-
telalters, Katalog 1985). Der Aufsatz ist äußerst verdienstvoll.
Zum ersten Mal werden alle Grabungsplätze und Fundstellen

Foto: Waltraud Engels /Stadt Brühl

mittelalterlicher Keramik im Brühler Raum aufgeführt und sorg-
ftiltig kommentiert. 1986 wurden in der Uhlstraße weitere Ofen-
prohle und Scherbenlager des späten Mittelalters angeschnitten.

Der Zusammenhang yon Fund und Fundort ist fiir die For-
schung von größter Wichtigkeit. Ohne Fundortangabe sind die
Fundstücke wertlos. Raubgräberei, das Plündem und Zerstören
mittelalterlicher Töpferöfen ist aus diesem Grund unverantwort-
lich. Jeder Fund muß gemeldet werden. Zuständig für archäoIo-
gische Bodenfunde sind das Rheinische Amt für Bodendent-
malpflege, Außenstelle ZiJlpich (Telefon 02252/5863) und die
Untere Dentmalbehörde der Stadt Brühl (Telefon 02232/
7 9377).

Brühl - mit Badorf, Eckdorf, Geildorf, Merreche-Kierberg und
Pingsdorf - gehört zu den herausragenden Töpferzentren der
Karolingerzeit, des hohen und späten Mittelalters. Die Badorfer
und Pingsdorfer Keramiken waren auf den europäischen Märk-
ten außerordentlich begehrt. Auf diese Tradition können wir
stolz sein, sie verpflichtet uns aber auch. Für den, der Geschichte
als Teil seiner Identität begreift, ist es selbstversländlich, die wis-
senschaftliche Spurensicherung der Keramik im Brühler Raum
zu unterstützen.

Manches Herrliche der Welt
Ist in Krieg und Streit zeffonnen.
Wer beschützet und erhält,
Hat das schönste Los gewonnen.

Goethe

,,BRöLISCHE PöTT" des 14. und 15. Jahrhunderts, Irdenware und Steinzeug. Die GefriJ3e wurden im Bereich des mittelalterlichen
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Denkmalschutr und die Arbeit der Unteren Denkmalbehörde
von Stadtdirektor Dr. Wilhelm J. Schumacher

Jeder kennt Denkmäler: Schlösser, Burgen, Kirchen, Rathäuse1
Skulpturen und Kriegerdenkmäler, fur Brühl kommen noch das

,,Haus zum Schwan" und das,,Haus zum Stern" dazu. Alles Ob-
jekte, die schon lange als Denkmäler ins Bewußtsein der Bevöl-
kerung eingegangen sind.

Aber wie sieht es mit den sogenannten kleineren Denkmälem
aus, dem Wohnhaus des Mittelstandes, der. Bauemkate, dem
Wegekreuz, der Parkanlage? Aus dieser Uberlegung heraus
wurden in der Bundesrepublik Deutschland auf der Grundlage
verschiedener Erlasse und Order (2. B. seitens Preußen, Hessen,
Württemberg, Bayern) die Denkmalschutzgesetze fiir die einzel-
nen Bundesländer verabschiedet.

Bis 1980 wurden die Aufgaben des Denkmalschutzes und der
Denkmalpflege von dem,,Landeskonservator Rheinland" wahr-
genommen Als dann aml.7.1980 das Land Nordrhein-Westfa-
1en als letztes Bundesland das Denkmalschutzgesetz verabschie-
dete, wurden nunmehr die Aufgaben des Denkmalschutzes und
der -pflege auf die Gemeinden übertragen, die ja in besonderer
Verbundenheit mit der eigenen Geschichte und den eigenen
Denkmälem stehen. Durch eine bedingte Umorganisation der
Amtsstruktur wurde aus dem,,Landeskonservator Rheinland"
das ,,Rheinische Amt fur Denkmalpflege".

Das nordrhein-westfiilische Denkmalschltzgesetz (D SchG) hat
drei Besonderheiten, die man in anderen Gesetzen der Bundes-
länder nicht findet:

1. Der weitgefaßte Denkmalbegriff (§ 2 DSchG)

2. Die besondere Berücksichtigung der Arbeitswelt (§ 2 Abs. I
und 3 DSchG)

3. Die besondere Berücksichtigung auf die städtebaulichen Be-
züge (§ 1Abs. 3, § 2 Abs. l und § 5 Abs. 2 DSchG)

Zusammen mit der Entscheidung für einen weitgefaßten Denk-
malbegriff bestimmte der Gesetzgeber die Gemeinden zu Unte-
ren Denkmalbehörden. Er überließ damit die Bestimmung der
Denkmäler nicht vorrangig Fachbehörden, ohne allerdings auf
deren Fachkompetenz und Mitwirkung nt verzichten. Die ört-
lichen Gemeinschaften sollten in erster Linie Verantwortung
tragen und den Denkmalschutz zu ihrer eigenen Sache machen.
Zu den Aufgaben der Unteren Denkmalbehörde nach dem
Denkmalschu%geselz gehören :

1. Die weitgehende Erfassung der zu schützenden Objekte und
deren Eintragung in die Denkmalliste

2. Das städtische Erscheinungsbild zu bewahren und den be-
sonderen Bereichschutz aufzustellen

3. Denkmalpflege und Nutzung von Denkmälem

4. Erhaltung von Denkmälem

5. Das Hinftihren des Denkmalbegriffs über den historischen
Bereich in die Gegenwart

Bei der Erfassung werden die Objekte unter Berücksichtigung
der lokalhistorischen und städtebaulichen Besonderheiten auf-
genommen.

Im Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler Rheinland von
Georg Dehio, begrlindet vom Tag ftir Denkmalpflege 1900, wer-
den nur 6 Baudenkmäler ftir Brühl aufgeführt. 1897 wurde von
Paul Clemen im Auftrage des Provinzialverbandes der Rhein-
provinz als 4. Band,,Die Kunstdenkmäler des Landkreises Köln-
Land" herausgegeben. Für den heutigen Bereich Brühl gibt er 16

Baudenkmäler an, wobei es sich bei einem Gebäude um einen
Vorgängerbau und bei zwei anderen um heute abgängige Objek-
te handelt. Ab 1964 wurde beim damaligen ,,Landeskonservator
Rheinland" mit der Neuaufnahme von Denkmälem begonnen;
die Untersuchungen beruhen auf dem Einbeziehen von Urkun-
den, Quellen, historischen Ansichten und Plänen sowie die kriti-
sche Berücksichtigung der Fachliteratur. Das Ergebnis dieser
Arbeit wurde 1977 in ,,Die Bau- und Kunstdenkmäler von N-W,

1. Rheinland, 7.3 Stadt Brühf' von dem Kultusminister des

Lande s Nordrhein-We stfalen in Zusammenarb eit mit dem Land-
schaftsverband Rheinland herausgegeben. Aufgrund der neue-
ren wissenschaftlichen Untersuchungen wurden nunmehr fiir
Brühl 176 Baudenkmäler erfaßt, wobei 6 Objekte abgängig sind.
Durch die Novellierung des DSchG wurde der Denkmalbegriff
so festgelegt, daß an der Erhaltung von Denkmälern ein öffentli-
ches Interesse bestehen muß. Ein öffentliches Interesse besteht,
wenn die Objekte bedeutend für die Geschichte des Menschen,
für Städte und Siedlungen oder für die Entwicklung der Arbeits-
und Produktionsverhältnisse sind und fur die Erhaltung und Nut-
zung künstlerische, wissenschaftliche, volks- und hauskundliche
oder städtebauliche Gründe vorliegen.

Aus den vorgenannten Gründen wurde es nun notwendig, die
1977 erstellte Liste zu überarbeiten. 1986 wurde die flächendek-
kende Untersuchung seitens des Rheinischen Amtes für Denk-
malpflege der Unteren Denkmalbehörde vorgelegt. Das Bau-
und Kunstdenkmälerverzeichnis und die flächendeckende
Untersuchung bilden den Grundstock für die Erstellung der
Denkmalliste. Im Eintragungsverfahren, geregelt im § 3 DSchG,
wurde über jedes einzutragende Objekt ein Denkmalblatt mit
der Denkmalbegründung erstellt.

Der Eigentümer wird über die geplante Eintragungsabsicht ange-
hört. Nach Ablauf einer angemessenen Frist wird das Objekt in
die Denkmalliste im Benehmen mit dem Rheinischen Amt für
Denkmalpflege eingetragen, und den Eigentümern wird darüber
ein Bescheid zugestellt. Nach Ablauf der Widerspruchsfrist gilt
das Objekt als rechtskräftig eingetragen. Vom 1.7.1980 bis

I]-ERllE

selbständige Privatbrauerei seit über 100 Jahren
aus der Schloßstadt Brühl
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31. 10. 1986 sind in die Denkmalliste der Stadt Brühl90 Baudenk-
mäler eingetragen worden.

Das Gesetz fordert'Listen getrennt nach Baudenkmälem, Bo-
dendenkmälern und beweglichen Denkmälern. In die Liste der
Bodendenkrriäler sind 2.2.3 Objekte eingetragen. Als Fachbe-
hörde ftir den Bereich der Bodendenkmalpflege wird das Rheini-
sche Amt für Bodendenkmalpflege Bonn (RAB) seit dem In-
krafttreten des DSchG 1980 tätig; es erstellt aufgrund von Plänen,

Quellen, Urkunden und alten Grabungsergebnissen eine Liste
von Bodendenkmalsbereichen, die durch die Untere Denkmal-
behörde eingetragen werden sollen.

Was ist ein Bodendenkmal? Nicht das Fundstück, die Scherbe,
der bearbeitete Stein, die Grabbeigabe allein ist ein Denkmal,
sondern auch der Boden, der die Sache umgibt, ist ein Denkmal.
Sache und Boden sind etwas Untrennbares. Das wird besonders
deutlich bei ,,Veränderungen und Verfärbungen in der natürli-
chen Bodenbeschaffenheif', als Schatten eines vergangenen
Gegenstandes (2.B. Töpferofen, Grabensohle). Da es sich bei
Bodendenkmälem um Sachen handelt, die noch in der Erde
sind, werden Bereiche ausgewiesen, die aufgrund von Urkun-
den Denkmäler im Erdbereich vermuten lassen. Beim Eintra-
gungsverfahren wird analog dem Verfahren bei Baudentmälem
vorgegangen.

Unter beweglichen Denkmälem versteht man Sammlungen,
Gemälde und Statuen, die nicht fest mit dem Boden verbunden
sind. Selbst solche Objekte sollen in einer speziellen Denkmal-
liste erfaßt werden.

Als wichtiger Punkt im Denkmalschutz steht die Denkmalpfle-
ge. Hier ist die Arbeit der Unteren Denkmalbehörde zu sehen.
Nachdem von dem Landschaftsverband Rheinland die vorläufi-
gen Listen z.ur Eintragung vorliegen, müssen diese Objekt für
Objekt geprüft werden, ob noch a1le Vorausset^)ngen fur ein
Baudenkmal vorliegen.

Brühl erhielt sein städtebauliches Gesicht um die Jahrhundert-
wende, sei es durch die Villen, die Straßenzüge oder die Gruben-
siedlungen. Dieses Gesicht zu schützen und zu erhalten ist die
gemeinsame Aufgabe von Eigentümem und Unterer Denkmal-
behörde.

Da durch den § 9 DSchG die Erlaubnispflicht von Renovierungs-
und Veränderungsmaßnahmen geregelt wird, soll hier mit Hand-
werkern und Eigentümern über die Maßnahmen beraten wer-
den. Jedes Haus hat seine eigene Handschrift, die durch Mate-
rial, Farbe und die handwerkliche Ausfiihrung dem Stil des Hau-
ses angepaßt werden müssen. Sei es bei der Dachdeckung, bei
Fenstern, Türen oder bei Vorgartenbäumen, bei den Beratungen
wird auf die jeweilige Besonderheit aufmerksam gemacht.

Ein Beispiel: Nichtjedes alte Haus hatte Sprossenfenster. Eben-
so kann aufgrund von alten Plänen die Wiederherstellung von
abgängigen Teilen geplant werden. Besonders bei Modemisie-
rungen (2. B. Sanitär, Heizung, Wärmedämmung) bei alten Häu-
sern ist eine Beratung wichtig, da hier durch Unkenntnis viel an

,,Haus zum Stern" Foto : B londiau / Stadt Brühl

historischer Substanz verloren gehen kann. Es sollen keine Mu-
seumshäuser geschaffen werden, denn durch eine sinnvolle Nut-
zung ist die Erhaltung eines Denkmals gesichert. Da ein Bau-
denkmal nicht nur allein gesehen, sondern auch in Verbindung
mit der Nachbarbebauung gesehen werden muß, soll bei Neupla-
nung oder Veränderung eine Anpassung erzielt werden, um hier-
durch das allgemeine Ortsbild, historische Straßenräume und
Straßenzüge zu erhalten.

Bei den sogenannten kleinen Denkmälern, wie Wegekreuzen, ist
in erster Linie die Erhaltung und die Ermittlung der Geschichte
wichtig. Sie sind oft in Vergessenheit geraten und bedürfen nun
voller Aufmerksamkeit, da sie von volkskundlicher Bedeutung
sind.

In der Bodendenkmalpflege werden baubegleitende Beobach-
tungen von Straßenbauarbeiten und anderen gemacht, vor allen
Dingen in Bodendenkmalsbereichen. Eingehende Fundmeldun-
gen von Scherben o. ä. wird nachgegangen, gesichtet und mit
einem Erläuterungsbericht an das Rheinische Amt für Boden-
denkmalpflege Bonn (RAB) weitergegeben.

Für die Denkmalpflege hat der Rat der Stadt Brühl schon 1982

Gelder zur Verfügung gestellt. Es wurden Restaurierungen an
Kleindenkmälern finanziert, Zuschüsse für Einzelobjekte ge-

währt. Erstmalig wurde es 1985 durch eine Pauschalzuweisung
des Landes NW möglich, in einem etwas größeren Rahmen Bei-
hilfen für kleinere private Denkmalpflegemaßnahmen zu vertei-
len. Auch 1986 war aufgrund der Pauschalzuweisung des Landes
Nordrhein-Westfalen eine Reihe von Zuschüssen für Denkmal-
pflegemaßnahmen wieder möglich.

Die Zeitspanne von 1980 bis 1986 hat den Bürger gelehrt, sensi-
bler auf seine Baudenkmäler zu reagieren.

Handwerkliche Famili entradition Seit 1855

Peter KIug
Inh. Frommann

Juwelier und Uhrmachermeister

5040 Brühl . Uhlstraße 63
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Alte Brühler Hausnamen
(Fortsetzung)

von Fritz Wündisch

,,Zar Merkatz" hieß das Haus Markt Nr. 17 im 17. Jahrhundert,
weil dort der Hofbäcker Engelbert Merkatz wohnte. - ,,Meerkat-
zerf' nannte man im späten Mittelalter die von jenseits des (Mit-
tel-) Meers eingefiihrten Affen. Als Sitzname ist dann dieses
Wort manchmal zum Familiennamen geworden.

Das Haus ,,Zur Krone" (Markt Nr.23) wird erstmals im Jahre
1697 als Gastwirtschaft erwähnt. Im 18. Jahrhundert wohnten
dort Ackerbürger.

Die Geschichte des Eckhauses Markt Nr.25 läßt sich bis zum
Jahre 1530 zurückverfolgen. 1570 zahlte Johann Wolff ,,vom
Christoffel uffder Kirchgassen orth (Ecke) 2 Albus und den Ge-
genwert eines halben Huhns an die Pfarrei St. Margareta.Letzt-
mals wird der Hausname ,,Zram Christoffel" im Jahre 1760 er-
wähnr.

An der gegenüberliegenden Ecke der Kirchgasse (Kölnstraße
Nr. 1) stand das Haus ,,Ztmhl- Geist". 1689 abgebrannt, wurde
es schon 1695 von dem Bäcker Hilger Breuer wieder aufgebaut.
Hilger Breuer gehörte damals zu den Honoratioren der Stadt.
Seitl677 war er Siebener-Ratsherr, dann von 1687 bis zu seinem
Tode im Jahre 1700 Schöffe. Sechs Male - 1677,7687,1688,1694,
1696 und 1698 - war er Bürgermeister. - 1731 richtete der Hoftrai-
teur Louis Leger hier eine Gastwirtschaft ein. - Über die
Geschichte dieses Hauses hat P Brors berichtet 1).

Das Haus ,,Zum großen Ochsen" (Kölnstraße Nr. 5) muß vor zei-
ten recht stattlich gewesen sein, denn es wird archivalisch oft
erwähnt. Schon vor 400 Jahren war der,,Aisse (Ochse)" ein be-
liebtes Ausflugslokal der Kö1ner Bürger. Zum 19.9. 1584 ver-
merkte Hermann Weinsberg in seinem Tagebuch 2): 

,,uff Broil1
spacem gangen, da im Aissen gezert, den Lust- und Deirgarten
besehenl'. Seit 1634 gehörte der Große Ochse dem Wirt Damian
Helpar, der seit 1641 Siebener-Ratsherr war, 1645 Bürgermeister,
und 1659 zum Schöffen bestellt wurde. Dessen Nachkommen
verkauften das Haus im Jahre 17 45, obwohl es damals schon bau-
fläl1ig war, für die stattliche Summe von 1300 Thalern an den Hof-
stukkateur Carlo Pietro Morsengo, der durch seine Stuckarbei-
ten in Falkenlust und Augustusburg berühmt wurde. Dessen
Erben verkauften es 1772 an den Amtsverwalter Joh. Andreas
Hertmanni.

Das Nachbarhaus Kölnstraße Nr.7 hieß im 17. Jahrhundert
,,Zum kleinen Ochsen". Es gehörte seit 1672 dem Baumeister
und Ackerbürger Jakob (von) Rungs. In Südtirol geboren, hatte
dieser 1672 in Brüh1 eingeheiratet, war seit 1681 Schöffe und als
solcher 7682,1686 und 1690 Bürgermeister.

Das Haus Kölnstraße Nr.9 gehörte um die Mitte des 18. Jahr-
hunderts einem Peter Lechenich. Er war zwar von Beruf Glaser-
meister, malte aber anscheinend sehr gern, denn er nannte sein

Haus ,,St. Lucas". Nach seinem Tode geriet dieser Hausname
wieder in Vergessenheit.

Seitdem es Eisenbahnen gibt, ist überall der Bahnhofsplatz ein
guter Standort fiir Hotels und Restaurants. Ahnlich gut war es

vor der Eisenbahnzelt, eine Gastwirtschaft unmittelbar am Stadt-
tor zu haben. So war es auch in Bri.ihl. Wer zum Kölntor herein-
kam, sah vor sich zur rechten Hand die Wirtschaft ,,Z'omEngel"
und zur linken Hand die Wirtschaft ,,Zttmfuinzen von Lüttich".
Am Uhltor stand die Wirtschaft,,Zum Rosenkrartz".

Die Geschichte des Hauses Kölnstraße Nr. 27, das - seit 1635 -
,,Zum Engel" genannt wurde, läßt sich bis zum Jahre 1530

zurückverfolgen. 1689,,von den Franzosen abgebrannf', wurde
dieses Haus 1707 von Georg Keuffer wieder aufgebaut. 1731 über-
nahm Wilhelm Seron die Gastwirtschaft. Seron war als Fuhrun-
temehmer und BaumaterialLieferant zum Bau der Schlösser
Augustusburg und Falkenlust nach Brühl gekommen und hatte
dabei offenbar gute Geschäfte gemacht. Er baute die Wirtschaft

- die et ,rZum englischen Gruß" nannte - zum,,ersten Haus am
Plalze" aus; ihre Stallungen und Kutschenremisen reichten bis
zum Ippenbach. Als Quartier fiir Gäste von Distinktion mietete
Seron das Bürgerhaus an. Im Januar 1753 wurde er zum Siebe-

ner-Ratsherm emannt und sogleich zum Bürgermeister gewählt.

Schon am 14. 10. 1753 starb er aber; erwurde - damals eine selte-
ne Auszeichnung - in der Kirche St. Margareta begraben.

Im ,,Englischen Gruß" kehrte am 28.9.1763 auch Leopold Mo-
zart mlt seinen Kindern Nannerl und Wolfgangerl ein, als er auf
seiner großen Konzertreise durch Nordwesteuropa unterwegs
von Bonn nach Köln kurz Brühl besichtigte3). Offenbar war er zu-
frieden, denn er vermerkte in seinem Reisetagebuch: ,,Zu Brtilrl
im Englischen Gruß ist gut logiren zu Pferd und zu Fuß". Diesen
Spruch hat Leopold Mozafi sicher nicht selbst gereimt, denn er
reiste ja nicht zu Pferd oder Fuß, sondem in einer Kutsche, und
er hat im Englischen Gruß auch nicht logiert, sondem nur zu
Mittag gegessen. Vermutlich hat schon Seron diesen Spruch als
Werbe-Slogan liir sein Hotel geprägt.

Das andere Wirtshaus am Kölntor war das Haus Kölnstraße
Nr.28, das 1635 ebenso wie das Haus Kölnstraße Nr. 27 ,,Ztm
Engef' genannt wurde, vielleicht weil es dem selben Wirt ge-

hörte.1662 kaufte der Notar Dionys Bodif6 dieses Haus ,,genant
Zum alten Engel ahn der Colnpforten uffdem eck uffder Burba-
chergaß". Er vermietete es an einen Wirt und nannte es ,,Zum
Prinzen von Lüttich", vermutlich deshalb, weil der damals regie-
rende Kurfurst-Erzbischof von Köln, Maximilian Heinrich
v. Wittelsbach, zugleich Fürstbischof (Prince Ev6que) von Lüt-
tich war. Archivalisch ist dieser Hausname allerdings erst in der
Zelt von 1749 von 1762 belegt.

Die Bank der Brühler für die Brühler
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Das Haus Kölnstraße Nr.22 hieß im 17. und 18. Jahrhundert
,,Zum Schiffgen", weil es - seit mindestens 1652 - dem Schiff-
halfmann zu Hönningen Theis Schmitz gehörte und dieser ver-
mutlich ein gemaltes Schild, das ein Schiffzeigte, als,,redendes
Wappen" über seiner Haustür angebracht hatte. Dessen Erben
verkauften das ,,Schiffhaus" Ll20 an den Baumeister Gerhard
Cadusch. Nachdem dieser 1746 von seinem Vater den,,Schwan"
geerbt hatte, verkaufte er 1752 das ,,Schiffgen" an den kurfürstli-
chen Jägerleutnant Stephan Ostler. Als dann Ostler zwei Jahre
später nach Poppelsdorf versetzt worden war, verkaufte er das

Haus an die kurfürstliche Hofkammer, die es völ1ig umbaute und
an den Apotheker Bemhard Ruland vermietete, der darin die

,,Hofapotheke im Schiffgen" einrichtete4). 1762 kaufte Ruland
dann das Haus Markt Nr. 9 und richtete dort seine Hofapotheke
ein. In der Folgezeitwar das,,Schiffgen" Dienstwohnung des kur-
fiirstlichen Oberkellners (Amtsrentmeisters), da die,,,A,lte Kell-
nerei3' (Burgstraße Nr. 7) bauftillig geworden war.

Das Haus Kölnstraße Nr.10/12 hieß im 18. Jahrhundert ,,Zam
Hirsch" s).

Anmerkungen:

1) BHB 1920 S. 40

2) Buch Weinsberg Bd. V S. 50

3) BHB 1968 S. 37

4) Darüber berichtet das dicke Aktenstück HSTAD Kurköln IY. 1612.
Dort liegen sogar noch die Rechnungen der Handwerkeq die den Umbau
ausgefuhrt haben. - Ruland war Titular-Ho{kammerrat, Schöffe seit 1760,

Bürgermeister 7762 tnd 1764 und erlag am 24. L. 1787 einem Schlaganfall.
Seine Apotheke hatte er an J. J. Martini verkauft.

5) In der Liste von 1747 (FN 1) wird dieses Haus als,,sub signo cervo" (unter
Hausschild,,Hirsch") bezeichnet. R. Bertram erwähnt es in seiner Pfarrge-
schichte (S. 140) als Haus ,,Zum Raben", weil er statt ,,cervo" ,,corvo" las. Das
Haus ,,Zum Raben" stand aber in der Uhlstraße.

(Fortsetzung .folgt)

Dienstag, den 28. April 1987

B e such der ehemalig en A b t e i ki r che (mit Schatzkammer)
in Essen-Werden.Die Gründung dieser Abtei geschah als

Klerikerkonvent durch den hl. Ludger, der 805 erster
Bischof von Münster wurde.
Vor der Rückfahrt können wir uns im Panorama-Restau-
rarfi ,,Zu Platte" etwas stärken. (Fahrpreis incl. Führung:
16,- DM)
Abfahrt: 12.30 Uhr ab Caf6 Engels und ab Schloßkeller.

Montag, den 25. Mai 1987

Studienfahrt in die südöstliche Eifel nach Mayen. Wtr
besuchen die Genovevaburg mit ihrem interessanten
Heimatmuseum. Danach haben wir Gelegenheit zu

einem Bummel durch die Stadt, die l29l durch Rudolf
von Habsburg Stadtrechte erhielt. Die Rückfahrt geht
über Monreal und Nürburgring. (Fahrpreis incl. Eintritts-
geld: 17,* DM)
Abfahrt: 12.30 Uhr ab Caf6 Engels und ab Schloßkeller.

Freitag, den 12. Juni bis Sonntag, den 21. Juni 1987

Studienfahrt an den Lago Maggiore. Ausgebucht! Die
Teilnehmer werden gebeten, den Restfahrpreis bis späte-
stens 15. Mai 1987 einzuzahlen: DM 560,- pro Person im
Doppelzimmer, DM 700,- im Einzelzimmer.

Sonntag, den 28. Juni 1987

En,,Kölsche Meß" um 11 Uhr en de Klusterkerch,,Maria
von de Engele", dem Häär zu Ihre. Für all die vom Bröh-
ler Heimatbund, die noch lewen on ald jestorve sen.

(Die Kollekte ist für die Erhaltung und Verschönerung
der Klosterkirche.)

Donnerstag, den 9. Juli und Mittwoch, den 14. Oktober 1987

Besuch beim Jagdbomber-Geschwader 31 ,,Boelke" in
Kerpen-Nörvenich. Da die Besucherzahl auf 30 Personen
beschränkt ist, konnten wir 2 Termine vereinbaren. Bei
der Anmeldung sind anzugeben: Name, Vomame,
Geburtsdatum und Beruf. (Fahrpreis incl. Mittagessen:
20.- Dro

Samstag, den 12. September 1987

Die Stadt Brühl bietet fiir diesen Tag eine Bahnfahrt nach
Rothenburg o.d.Tauber an. Der Brühler Heimatbund
e.V hat fiir seine Mi@lieder einen kompletten Wagen
reservieren lassen. Fahrkarten zum Preise von 38,- DM
sind bis zum 1. Juni 1987 im Hause Mestrum erhältlich.

Durchfiihrung und Leitung der Tages- und Studienfahrten: Josef
Grosse-Allermann.
Anmeldung, Vorbestellung und Kartenverkauf nur im Hause
Mestrum, Uhlstr. 50, Telefon (02232) 427 54. Aus verkaufstech-
nischen GrtiLnden können keine Karten zurückgenommen
werden.

Die gebundenen ,,Brühler Heimatblätter" der Jahrgänge
1981-1985 sind in den Brühler Buchhandlungen erhältlich.

Herausgeber:
Schriftleitung:
Geschäftsstelle:
Bankkonten:

Druck:

Brühler Heimatbund e.V.
Hans Adloff, Euskirchener Str. 97, 5040 Brühl
Kierberger Str. 153, 5040 Brühl, Tel. (0 22 32) 2 69 4l
Kreisspark. Brühl (BLZ 371502 33), Kto. 1.331008 2t2,
Volksbank Brühl (BLZ 37 1 612 89), Kto. 7 7 25 019
Druckerei Rudolf Kattein GmbH, 5040 Brühl
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Rcrdio
Elektrohqus
Schulte

Dos Fochgeschöft
lhres Vertrouens

Eigene Rundfunk- und
Fernseh -Werkstötte

Eilkundendienst

Großes
Scho llplottenloger

BRUHL
KOLNSTRASSE 49

Kunslhandlung Kow
Margret Link

Auserlesene Geschenke
Gemälde

Einrahmungen

Uhlstraße 4U5. 5040 Brühl . Tel.44817

Wenn's um den
Haushalt geht...

t{4
5040

püte für Sie unD Jln
JtoDebarsn

Tr{lH
Uhlstraße 62

tsfUnl Tet.02232t43444

TA,aL"/-jit/cus

IltaLL

Bönlngergasre 2l-25 Uhlslralle E&e Wallstrafte

Erstes Brühler Möbelhous

tglr. Iinus[Giln
Uhlstroße 21-23, Böningergosse Il

Größtes Teppichloger im Kreis Köln

SA]RG StrCHlTtr}W
BRUHL- BONNSTRASSE 16 - TEl.42564

UBERUIUUT ALLES BEI STERBEFALLEN

ft
""r"n) 

(.) \. Garren

gaUgel ,:""'"'*
504 Brühl - Markt 1-Telefon 42498

Blumensamen - Gemüsesamen
Blumenknollen und Stauddn
Grassamen - Rasenmäher
Gartengeräte - Düngemittel - Blumenkästen

Sie erreichen sicher lhr Ziel. Mit uns als Pailnen

Houslechnik & Tischkullur
Johannes

504 Brühl o Uhlstraße 64-68 r Telefon 4A273

g
F] Kreissparkasse Köln
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